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Einige Worte über die KantonSschule in Aarau.
Wenn in bewegten Zeiten alle öffentlichen Anstalten in der

Regel die Folgen der Bewegung empfinden - und wer wollte
in Abrede stellen, daß unsere oberste StaatSanfie.lt dieses Geschick

nicht zu wiederholten Malen hätte erdulden müssen — so kehrt
doch nach dem natürlichen Gange der Dinge bald wieder Ruhe
und ein stetiger, geordneter Gang zurück, sobald der erste Stoß
brach oder gebrochen wurde. Dieser Nube und einem geordneten
Gange der Anstalt sahen alle Freunde der Schule seit letztem
Frühling nach Besetzung der Lehrerstellen zutrauungsvoll entgegen.

Allein seit Mitte Sommers tauchte ein Element empor,
das die kaum beschwichtigte Ruhe neuerdings zu stören drohte.
Das schroffe, eigenmächtige HandÄn einiger Lehrer in Discipli-
narsachen. Schreiben an die Schulbehörde, die mehr als Em-
pfindlichkeit durchblicken ließen, beurkunden einen Geist, Vernicht
mit Umsicht, nicht mit Nuhe wirkt; weswegen dann auch von
der Schulbehörde Antworten und Rügen in einer Sprache er»
theilt wurden, wie es die Wichtigkeit der Sache erfordert.

ES ist hier nicht der Ort, näher einzutreten; die Thatsachen
aber find nur zu sehr bekannt, und wahrlich, die Stimmung für
die Betreffenden bet Solchen, die Freunde der Anstalt und des
Fortschrittes sind, kann nicht als eine günstige bezeichnet wer»
den. Außer den bezeichneten vebelständen ist vorzüglich ein
anderer, der den Einsender veranlaßte, die Publicität in Anspruch
zu nehmen, und zwar in einer Sache, die rein pädagogischer Natur

ist. Das Schulgesetz gestattet der Anstalt neun Wochen
Ferien, deren Vertheilung durch das noch zu erlassende Reglement
bestimmt wird. 8n Ermanglung eines solchen Reglements machte
dieses Zahr, wie wir vernehmen, die Lehrerkonferenj an der
KantonSschule der Kantonsschulpflege den Antrag, die bisher
üblichen Eommerferien und Herbstferten zu verschmelzen und
dieselben sechs Wochen dauern zu lassen, was seit zwanzig Jahren,
vielleicht seitdem die Anstalt besteht, nicht geschehen war. Wohl
wissen wir, daß es Schulen gibt, die eben so lange, ja noch
längere Ferien gestatten; das ist aber gottlob bei uns im Aargau
noch kein hinreichender Beweis, daß wir dieselben nachahmen
sollen, sonst müßten wir nach gleicher Analogie auch vorzüglich
nur Philologie an unserer KantonSschule treiben lassen u. s. w. ;
wir sind gewohnt, zu untersuchen, ob eS zweckmäßig sei, und
sich dadurch bestimmen zu lassen. Kein anderer Stand hat diese
schöne Institution der Ferien, als der Lehrstand; allgemein
anerkennt man also die Schwere der Arbeit und gestattet Erholung
und zwar sowohl für die Lehrer, als für die Schüler; und die
Zeit dieser Erholung ist wahrlich der KantonSschule weder zu karg
noch zu reichlich zugemessen. Eine zweckmäßige Vertheilung die-
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ter ErholnngSzcit ist also eine Anforderung, die sowohl die Lehrer,

als die Eltern der Schüler stellen müssen. Wir gestchen

aber offen, baß die letzthin vorgenommene Vertheilung weder uns

behagt' noch viel weittgcr Bittern von Kantonsschülern, deren

wir mehrere sprachen, und die späterhin, wenn eine Wiederholung

statt finden sollte, m't Gegenvorstellungen bei der Behörde
einkommen würden. Wenn die Ferien wirklich Erholung sein

sollen, so weist schon die Natur darauf hin, daß es besser sei,

öfter und kürzere Zeit, als seltener und dann lange auszuruhen;
haben wir doch auch schon nach je sechs Tagen einen Ruhetag
und nicht die Hälfte oder ^ der 62 Sonntage auf einmal! Und
wie sehr wurde dadurch der SommcrkurS verkürzt, der kaum 14

Wochen dauerte! War eâ möglich, in dieser kurzen Zeit etwas
Zusammenhängendes, etwas Ganzes durchzuführen? Schwerlich;
denn die Kantonsschulpflege gestattete diese Ferien erst Mitte
Sommers; somit konnten die Lehrer ihren Lehrplan nicht schon

seit den FrühlingSferien danach einrichten. Wir find auch

überzeugt, daß, hätte der Konflikt zwischen den Lehrern und der

Gchulbehördc nicht bestanden, letzlere schwerlich dem Wegehren
der Lehrer entsprochen hätte. Wenn wir diese Erscheinung
öffentlich besprechen, so haben wir hiebet allein die Abficht, vor
künftigen Mißgriffen dieser und ähnlicher Art zu warnen; denn
eben, weil wir den guten Fortgang und das Gedeihen unserer
obersten Sc>>ulanstalt wünschen, machten wir auf Uebelstände
aufmerksam und erwarten, daß wahre Schulfreunde uns dies nicht
verübeln werden. Wir erwarten dieses um so zuversichtlicher, da

wir uns fern von Persönlichkeiten hielten. Sollten wir aber

veranlaßt werden, in dieser Sache weiter das Wort zu ergreifen,
so find wir auch im Stande, die Angelegenheit in ihren Ein-
zelnheiten zu besprechen. — Möge die Kantonsschule mehr und
mehr der Stufe zugeführt werden, welche ihr das Schulgesetz
anweist! Dies «st der Wunsch und die zuversichtliche Hoffnung der
Freunde der Schule und des Fortschrittes.

Ein ehemaliger KantonSschüler.

Kanton Zürich. Schulbesuch im Schuljahr 18^^.
Die..56,l>2v Schüler hoben 1,v82,713 halbe Schultage

versäumt? Diese Versäumnisse vertheilen M also aus die Bezirke:
ES versäumte durchschnittlich ein Alltagss»ül>r:

1) im Bezirke Winterthur 19 ^ halbe Tage
2) USer 192/4 „
3) „ Regensberg 23

4) „ „ Zürich 29

s) „ Hinweil 29'/. „
,.s>) ,> „ Knonau 34'/^ „
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